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Zwei Riesenschlachten.
• ■ i

Per fteu r?« r* hladiltag.
sehr günstige Nachrichten.

VlG.en, 5 September.

Wie die „N. Fr Pr.“ erfährt, sind heule an amtl'cher Stelle sehr holfnungstreudige Nachrichten vom nördlichen Kriegsschauplätze 
etroffen. Die Stimmug ist voll von Zuversicht, die Informationen sind sehr günstig. Darnach soll die Entscheidung zwischen heute 

Und morgen erfolgen.

>i l ; 5 September.
Das umgeheure; vor 12 Tagen begonnene Ringen der russischen Westarmeen mit 

r* nacheinander eingreifenden, stets vorrückenden Teilen des österreichischen linken Flü- 
fNs scheint dem Ende nahe. Auf österreichischer Seite erstreckt sich jetzt die Kampffront 
460 Kilometer lang von der Weichsel über den Wieprz zum Bug, die russischen Armeen 

*gsam vor sich herschiebend in die Sumpfseenzone nördlich der Linie Lublin-- holm; 
lese befindet sich nur noch einen oder zwei Tagemärsche im Ri'cken der Russen, deren 

11 's hülfen den Rüciczug der Truppen auf den wenigen guten Strassen behindern, da 
r.!f ^ e? e vielfach Defile-Charakter haben. Die L age kann zu ungeheuren Katastrophen 

ren* Die russischen Westarmeen dürften auch bereits keine Möglichkeit eines Anschlu- 
an die Osiarmeen mehr haben.

Sicher ist bisher das volle Misslingen der vor. der russischen Heeresleitung gepian- 
swalegischen Umffassung der österreichischen Heere und ihr Umschlagen in das Ge- 

l' Aufrollung und Abdrängung der russischen Westarmeen. Die Kämpfe dauern noch 
. der 400 Kilometer langen Linie weiter. Die Lage der österreichisch-ungarischen Trupp 

gut.
en

Kriegsnachrichten naoi 11 Uhr nachts.
Wien, 4 September.

i Kriegspressequartier 4 September. Nach kühler Nacht geht Landregen in Galizien 
Neue Nachrichten sind seit gestern abends nicht eingetroffen. Man sieht hoffnungs- 

^ ^ d e r  Entwicklung der Dinge im Norden von Lemberg entgegen.

Die russische Narew-Armee existiert nicht mehr,
Dreieinhalb Armeekorps vernichtet. 500 QeschüfOratoren.
,  Nach * .  MWedung des ostpreussischen Gouvernements hat die russische Narew- 
^ r*öee aufgehört zu existieren. Vernichtet sind das 8., 15., 23., sowie ie a  e 
^ n e e k o rp s . Die zweite Hälfte des Letzteren und das 1. Armeekorps on<en un er^c  

Verlusten die Grenze erreichen. Der Verlust der russischen Arti erie e : r  g  
beschütze. Die beiden gefangenen Korpskommandanten wurden gesten m 1 s rin in erme

T e l e g r a m m e .
B erlin , 5 S eptem ber.

Das W o lffsch e  B ureau  m eldet aus London: 
Aus Nord-Shield kom m t die Nachricht. fr ss in 
der Nacht dort zw ischen dem 1 und 2 d. M. der 
Kapitän des schw edischen Schifies: St. Paul una 
25 L eu te  von der B esatzung angekom m en srnd. 
Das Schiff ist auf eine Mine gera ten  und v e r sank\ 
Der Kapitän und die B esatzung hatten noch Zeit 
sich mi die Boote zu begeben. Sie w urden  von 
Schiffen an B ord genommen. D as W o ltfscn e  Bu
reau  fügt jedoch hinzu- W ie w ir schon e rw ähnt 
haben, handelt es sich nicht um eine deutsche, son* 
dern um eine englische Mme.

Konstantinopel, 5 Septem ber,  
D as griechische General-Konsulat hicss einen 

Aufuf veröffentlichen, d e r  die zehnte R eserv is ten ,  
klasse der Marine zu M anövern einberuft.

Griechenland u. die Türkei.
Möglichkeit eines Kriegsausbruchs.

Berlin, 5. September. 
(Wolff’ ches Bur.) Aus Mailand berichtet man: Der „Corriere della Sera enthält 

* Möglichkeis eines Kriegsausbruchs zwischen Griechenland u. der Türkei immer
ssei wird.

Rom, 5 S ep tem ber .

Die Krönung des neuen P a p te s  w ird  S onntag  
in der Sixtinischen Kapelle stattiinden.

Rom , 5 S eptem ber.

In der vorgestr igen  Audienz hat d e r  P ap s t  
auch einige seiner V e rw an d ten  empfangen. Dei 
B ruder  des  P ap tes  ist italienischer K antradm iral 
im Ruhestände.

Kopenhagen, 5 S ep tem b e r
Hiesige B lä t te r  berichten y ia  -London, d ass  

in Kanada Unrunen auszub iechen  drohen, d a  die 
deutsche Bevölkerung mit ihren Sympatieei, g e .  
g tn  Englana Stellung nimmt.

Oesterreichisehe Erfolg« in Sandschalt.

München, 5. September.
Nach einer MeldS|g des „Corriere ddtalia" ist e s t 

unserem  H eere  gelungen, die S e rb e n  und Monte-' 
neg-iner im äussersten Sandschak zu fassen und In. 
die ursprünglichen Stellungen zurückzuschlagen. Den 
zwei Verbündeten wären damit, da Montenegro der 
S eew eg  g e sp e r r t  ist, alle lür V erprov janüerang li .  
nien abgeschnitten.



DTE

Russische Soldaten :n Rumänien entwaffnet.
Bukarest, 5 September.

Wie hieher berichtet wurde, sind nach der hart an der rumänischen Grenze ausge- 
fochtenen Schlacht bei Nowosielica viele russische Soldaten auf rumänisches Gebiet ge
flüchtet. Sie wurden von rumänischen Grenzsoldaten entwaffnet und nach Bukarest gebracht.

Verteidigungsmassregeln in Konstanza.
Bukarest, 5 September.

Die rumänische Regierung ordnete an, dass das staalbehe und städtische Archiv 
von Konstanza sofort nach Medjidia gebracht werde, wodurch gleichzeitig Massregeln zur 
erhöhten Verstärkung Konstanzas getroffen ersche:nen. (D'ese Massregeln richten sich 
offenkundig gegen Russland).

: 2h e iE 7S  g e n o s n s n © ^
Berlin, 5 September.

(Wolff’sches Bur.) Das grosse Hauptquartier meldet:
Rheims wurde ohne Kampf besetzt. Die Beute der Armee wird erst später bekannt 

werden. Die Truppen können sich während des schnellen Marsches darum nicht viel küm
mern. Die Geschüuie u. Wagen stehen noch verlassen im Felde. Die Etappen-Truope muss 
sie langsam auflesen. Bisnun hat nur die Armee des Generaloberst Buelow nähere Einzel
heiten c 's Ende August gebracht. Sie hat 233 schwere, 116 Feldgeschütze, 89 Maschinen- 
gewehie, 116 Wagen erbeutet u. 12934 Gefangene gemacht.

Aus dem Osten berichtet Generaloberst Hi-idenburg von dem Transport über 90.009 
Unverwundeter Gefangenen. Das bedeutet die Vernichtung emer ganzen feindlichen Armee.

Unterfertigt: Generalquartiermeister v Stein.

Das Bsoüerfe Paris.
B erlin , 5 September.

(Priv.) „Corriere a Italia“ konstatiert, dass Par:s vom übrigen Frankreich \üllig ab- 
frschnitten ist. Der 1 elegraph Paris — Mai’and ist unterbrochen. Not und Arbeitslosigkeit 
sind in Frankreich gross. Es besteht nur noch die Hoffnung auf engliche Verstärkungen. 
Am 27. August beschloss der Kriegsrat unter Vorsitz Millerands, Paris in Verteidigung 
zu setzen.

Vor aer Belagerung von Paris,
Berlin, 5 Septem ber.

(W olffsuhes Bur.) W ie man aus Mailand be
richtet, enthalt der T,Corriere della Sera“ die Nach 
rieht, dass Frankreich P aris nicht verteidigen w er  
de. Den Mittelpunkt der D efensive bildet der Raum  
Morvant zw ischen Dijon u. N evers.

D ie P resse  urteilt übereinstimmend, dass ein 
verschanztes Lager, w ie es Paris ist, eine lange 
Zeit W iderstand leisten wird.

Paris, 5 S eptem ber.  
(Via Rom). Die Xg. H a v as  m eldet aus B or

deaux: Hier ist ein S o nderzug  mit dem Praesid . 
P o in care  u. den Ministern angekomm en. Die Men
ge beg rü ss te  sie m b dem Ruf: Es lebe P o incare !  
Es lebe F ran k re ich !  P o in care  hat in der P rae fek -

tur W ohnung genommen. Die A m tierung in den 
Ministerien w urde  bereits  eingerichtet.

P aris ,  5 Septem ber, 
(Via Rom). Die Agenz. H av as  berich te t  aus 

B ordeaux  unter dem 3 d. M. Die Mitglieder des 
K abinetts  versam m elten sich, im G ebäude des;Mu- 
nieipalra ts  unter dem Vorsitze Vivianis. Im Mim- 
s te r r a te  legte der Kfiegsminister den Bericht über 
die Kriegslage vor. H ierauf besprachen  die Mini
s te r  eine Rehie von Fragen, insbesondere die F r a 
ge der Beschaffung von Lebensmitteln.

London, 5 September, 
(Via Berlin) Aus M anchester w ird  gem eldet:  

„G u a rd ian “ bring t aus P a r is  unter 30 August fol
gende Nachricht: Vie]e P ersonen  haben P a r is  v e r 
lassen, verre isen  jetzt. Ein g rösser  Teil der Ein
w ohnerschaf t  w u rd e  w eggeschick t,  besonders 
F rauen  und Kinder.

Heldentav der drillen Gezirps-Brigade.
Wien, 5. Septemoer.

Das k. k. Korresp. Bur. meldet: Aus dem Kriegspressequartier wird amtlich ge
meldet: Das General-Kommando hat gestern folgenden Befehl ausgeben.

Heldentat der dKtten Gebirgs-Erigade im Grenzgebiet bei Astovac.
Die dritte Gebirgsbrigade hat bereits unlängst einen herrlichen Ausfall in das mon- 

tenegr lische Territorium mit vollem Erfolg unternommen. Nach einer kurzen Pause hat 
die heldenmütige kleine Gruppe am 30. Aug. neuerdings einen Ausfall gegen die numme
risch stärkeren montenegrinischen Abteilungen bei Bilecza gemacht. Nach mehrtägigen hel
denmütigen Kämpfen gelang es der Brigade unter dem Kommando des Generalmajors 
Pongracz die Montenegriner hi auszudrängen und ihnen schwere Verluste beizubringen, 
auch wurde ein schweres Geschütz erbeutet u. die Grenzverteidigung bei Bilecza entlastet.

Ich eraente es für eine Ehienpflicht diese Tat, die ven der Tapferkeit u. Aufop
ferung der heldenmütigen dritten Brigade Zeugnis ablegt, allen Kommanden u . ; Truppen 
mit der Bemerkung zur Kenntnis zu bringen, dass ich natürlich nicht unterlassen werde, 
Seiner Majestät von dieser Heldentat unserer Kameraden im Felde zu berichten.

Erzherz. Friedrich. Gen. der Infanterie.

T©i@gramm©.
Sofia , 5 Septem ber

„U ltro“ w ende t  sich gegen den russischen 
P ro te s t  w egen oer D urchreise der deutschen Ma
trosen nach der neutra len  Türkei. D as B latt sagt, 
Russland könne doch nicht ver langen , dass Bul
garien seinesw egen  mit der ganzen W elt  in Zwist 
gerate .  Russland möge nicht vergessen ,  dass Bid 
garien keine Domäne Russlands ist und dass R u s
sland in die inneren Angelegenheiten Bulgariens 
sich nicht eimm'schen darf. D er russische G esand
te Sawinskij ging noch weiter , indem er den Pro. 
test. noch bevor er ihn der Regierung eingehän
digt, in den ihm ergebenen rnssophilen Zeitungen 
veröffentlicht hat. W enn  er dadurch die öffentli
che Meinung beeinflussen wollte, so hat er der 
Geduld Bulgariens zu viel zugemutet. H e rr  Saw in- 
skij möge es wissen, dass  er sich m Bulgarien zu 
viel herausnim m t. Bulgarien w ird  ab e r  desunga- 
geach te t  Serbien nicht zu Hilfe kommen.

Sofia, 5. Sept.
Die „Cambana“ schreibt betreffs des ru

ssischen Protestes anlässlich der Durchfahrt 
der deutschen Seeleute, es sei unerhört, dass 
der russische Botschafter Sawinskl den Inhalt 
seiner Note zuerst in den rnoskalophilen 
Blättern veröffentlicht habe. Wenn Sawinski 
weiter so voro-ehen sollte, werde die bulga
rische Presse keine Röksicht auf ihn nehmen 
u. seine Beziehungen zu den unverantwortli
chen Faktoren in Bulgarien, sogar zu Rcwo- 
lutionisten veröffentlichen.

Amsterdam, 5. Sept.
Nach cler bisherigen Nachrichten engli

scher Blätter stiers im der Nordsee ein Sch’tf 
auf eine Mine. Ein schwedisches u. ein dä
nisches Dampfschiff sind vor der Mündung 
des Tine gesunken.

W?ea, 5 September.
Der Hotfmarshhall des Fürsten Wied 

sandte aus Ancona die Proclamatfon, die 
der Fürst an das albanische Volk gerichtet 
hat. Es heisst daiin, er glaube, das es im 
Interesse der Sache liegt, der er sich geop
fert habe, wenn er für eine gewisse Zeit 
nach Westen verre:st u. die Regierung der 
Kontrollkommision übergebe.

Berlin, 5. Septem ber.
Die Vossischc Ztg. erhielt einer Bericht ilfreS 

K riegsberich ters ta tte rs  aus dem Kricgshauptquar- 
tier über die siegreichen Kämpfe oer Ar mee des 
deutschen Thronfolgers hei L ongw y  und über die 
Verfol/inig des Feinde«. Der B erich te rs ta t te r  
schreibt, dass sich L o n g w y  am  26. August nach 

isehier überaus tanferen  V erteidigung ergeben  hat. 
Nach einer fünftägigen Beschiessung durch  die 
deutsche Artillerie w a r  nur m ehr ein französisches 
Geschütz aktionsfähig. Die Givilbevölkerung ha t te  
bere its  v o rh e r  die S tad t  verlassen. Die S ta d t  w u r 
de in einen Schutzhaufen v e r h a n d e l t ,  obwohl von 
deutscher Seite  die G eschütze des schw ers ten  
Kalibers in den Knmnf noch nicht eingetreten  sind. 
Die Beschiessung  d er  Festung  kam  für die Franzo-*. 
sen ganz u n erw arte t .  Als sich die D eutschen  de* 
Festung  genähert  hatten, h a t te  der französ. Kom
m andant Oborstleutn. D 'A rche n u r m ehr ein G e
schütz und ergabag*ich mit 3700 Mann, von de
nen 400 v e rw u n d e t  w aren .  Von der Besatzung 
sind 100 Mann gefallen. D er Thronfo lger ehrte  die 
heldenmütige BaMungf des K om m andanten  d a 
durch, dass er ihm den Säbel beliess.
Die deutgehe Artillerie befand sich w äh ren d  dei 
Beschiessung von  L o n g w y  in 8 Klm. Entfernung, 
In der Fes tung  fand man eine Menge Dumdum- 
P a tronen  für die Infanterie. Die gefangenen P e r 
sonen. v o rw iegend  G reise und Knaben, erzählten, 
dass die V erw unde ten  in bestialischer W eise  m as
sakr ie rt  w urden, wie dies nicht einmal w ährend 
des Aufstandes der H erzeros  u. Hottentoten ge
schehen ist.

Das ist die g ra n d e  nation, d ie  sich s tets  ihref 
Kultur rühm t
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Genf, 5. September.
Von gestern Abend wird aus Paris 

hielier gemeldet: Das heutige offizielle Communique 
enthält keine Nachricht von der französischen F ront;  
es  beschränkt sich darauf, den Yorstoss der russi
schen Armee in Galizien anzuzeigen, sowie einen Be
such Millerands beim Militärgouverneur Galieni be
kanntzugeben. Seit gestern bildet die Verteidigung 
von  Paris  die grösste Sorge der Bevölkerung. Der 
Polizeipräfekt erüess ein Verbot betreffend die bis
herigen grossen Ueberschriften der Zcituiigsmeldun- 
gen; Auch dürfen die Namen der Zciinngen von den 
Camelots nicht mehr auf den Strassen ausgcschrieeti 
w erden.

„Die russische Invasion in Deutschland“, Frankreichs 
letzte Hoffnung.

Genf, 5. September.
Die Hoffnung, mit der die Pariser  

P resse  die Oeffcntlichkeit zu beruhigen sucht, ist au
genblicklich die angebliche russische Invasion in 
Deutschland. „Berlin entend les chevaux des casa- 
ques!“ und „La victoire est en marche cn P ru sse !“ 
verkünden triumphierend die P a r ise r  Zeitungen und 
auf diesen Ton sind ungefähr alle Nachrichten ge
stimmt, die in Frankreich jetzt vom deutsch-russi
schen Kriegsschauplatz veröffentlicht werden. „Ohne 
übertriebenen Optimismus“, so schreibt das „ Jour
nal“, „kann man annohmen, dass die russische Inva
sion kein ihrer Masse entsprechendes Hindernis fin
den wird. Es bedarf anderer  Dinge, um eine Flut von 
m ehreren Millionen aufzuhalten! Der l a g  ist nahe, 
wo die Deutschen nicht mehr einen Gegner un ter
schätzen werden, der ihnen in den Rücken fallt, und 
an diesem nicht fernen Tage w erden  wir die Früchte  
unseres A bw artens pflücken“ !

Wie unsere Truppen in Montenegro kämpfen.
Uebcr die Kämpfe in Montenegro erzählt ein Offi

zier, dass bis 20. August der Feind nicht gesehen 
wurde. Plötzlich w urden  w ir  von den vor uns lie
genden Anhöhen von  Komitatscliis beschossen, auch 
aus Schluchten und Höhlen krachte es unaufhöilich. 
Ein regulärer Kampf w ar  undenkbar. W ir durch- 
s tö rberten  in kleinen Abteilungen den W ald  und tö 
teten oder fingen Plünderte von Komitatschis. Auf 
dem Gozarasattel hatten  uns die Montenegriner mit 
zwei Gebirgsgcschiitzen beschossen. W ie gereizte 

Löwen s türzten  die ung. Mannschaften die Anhöhe 
hinan, w ährend  unsere Artillerie Volltreffer sandte. 
W ie aus einem tätigen Vulkan flogen Erde, Felsstük- 
ke, Baum stäm m e und gegnerische Kanonenlafetten 
in die Luft. Plünderte von Montenegrinern w aren  ge
fallen“.

Keim Platz für Tagediebs nnd 
Schwätzer!

Während unsere tapfere Armee im gewaltigen Hel- 
deuringen mit den oft unmcrisch überwiegenden feind 
liehen Kräften, unter Entbehrungen und Aufopferun
gen erstaunliche ErEolge erzielt, w issen allerlei herum
lungernde Bummler und Schwätzer in diesen schick
salsschweren, erhabenen Tagen nichts B esseres zu tun, 
als in Kaffeehäusern und Wirtschaften allere! sinnlose 
und beunruhigende Gerüchte zu verbreiten. An und 
für sich sind ja die von gedankenlosen Tagedieben aus
geheckten Dummheiten zu lächerlich, als dass es sich 
verlohnte, sie anders als mit verächtlichem Achselzu
cken zu quittieren. Allein, die Tagediebe und Schw ä
tzer werden immer dreister und erfrechen sich, ihre 
aus der Luft gegriffenen, sinnlosen Behauptungen als 
Informationen aus militärischen Quellen aufzutischen. 
Die leichtgläubige Masse schenkt diesen Frechlingen 
Gehör und daher ist die Besorgnis gerechtfertigt, dass 
durch müssiges Geschwätz gewissenloser Elemente 
die Bevölkerung ganz grundlos in Unruhe versetzt 
wird. Diesem schädlichen Treiben muss ein Ende ge
macht werden.

Von maaegebender Stelle werden wir beauftragt, 
an die Verbreiter erdichteter Nachrichten über lau
fende Kriegsereignisse, die angelegenliehste Wärmung 
zu richten, dass die Behörden mit der äusersten Stren
ge gegen sie vorgehen werden und jedermann, der sich 
der Aussprengung falscher Gerüchte schuldig macht, 
sofort uniiachsichtlicher Strafe anheimfalien wird.

W as an Nachrichten über den Fortgang der krie
gerischen Operationen reif für die Oeffentlichkeit ist, 
wird sofort offiziell bekannt gegeben. Darüber hinaus 
ist alles Lüge. Die Verbreitung von Lügen muss aber 
in Kriegszeiten unuaciisächtiich geahndet werden.

London, 5 September.
(Uebcr Holland). Die „Evening P o s t“ schreibt: 

Die Nachricht von den ersten Verlusten der Verbün
deten und die Tatsache, dass einige unseren Leute 
auch schon im Feuer standen, bedeutet, für viele unter 
uns ein E rw achen zu der kalten Wirklichkeit, vo r  der 
w ir  stehen. W ir sind tatsächlich in einen harten Kampf 
m i t t le r  mächtigsten Militärmonarchie der W elt verw ik

kelt. England ist in einer sehr ernsten Läge. Die letz
ten Nachrichten lehren, dass die Tage des behagli
chen Lebens vorüber sind. Jetzt, wo unsere und un
serer Verbündeten Truppen Niederlagen erlitten h a 
ben. ist kein P latz  mehr unter uns für Tagediebe und 
Bummler.

Die Kämpfe an der Maas.
Ein französischer Bericht.

Haag, 5 September 
Das „Echo de P a r is“ meldet über die Kämpfe an 

der Maas: Am Sonntag standen 400.000 Franzosen 
u. 40.000 Engländer gegen die Deutschen. Zuerst w a
ren die afrikanischen Truppen westlich der Maas H er
ren des Terrains. Da Hessen die Deutschen die Garde 
Sturmläuten, worauf die Truppen der Verbündeten, 
namentlich die Afrikaner, wichen. Die Deustchen ha t
ten allerdings 700.000 bis 800.000 Mann gehabt und die 
besten Stellungen.

Serbien.
Wien, 5 September.

Vom serbischen Kriegsschauplatz kommen immer 
w ieder Meldungen über M assakricnmg verw underte r  
Oesterreicher durch Männer, W eiber, sogar Kinder. 
Die zuriickkehrendeii Sanitätsmannschafften finden 
die Verwundeten ausgeraubt, tot, mit abgeschnittenen 
Gliedmassen und Köpfen. Vielfach geben die Serben 
Zeichen, dass sie sich ergeben wollen, und scliiesscn 
dann die herankommendeii O esterreicher nieder.

Inere Schwierigkeiten In Russland
a

Köln, 5 September.
Ein in den letzten 14 T agen  aus Russland zu 

rückgekehr te r  D eutscher erklärt,  dass die russi
sche Offiziere die Führung. Infolge dieser Vorgän- 
nur w iderwillig  gefolgt ist. Die A rbeite rm assen  
der Industrie seien ausserordentlich  unzufrieden, 
so dass der Ausbruch der Revolution fast mit Si
cherheit zu e rw a r te n  ist, falls es gelingt, der ru s 
sischen Armee eine entscheidende Niederlage bei
zubringen. Der G ew ährsm ann  der „Köln. Ztg.“ 
vers ichert ,  das sei um so m ehr vorauszusehen, als 
durch den Ausfall der russischen Ern te  S chw ier ig 
keiten in der E rnährung der rusischen B evölke
rung und der Arm ee zu e rw arten  sind.

Das montenegrinische H eer un ter russischer Füh
rung.

Die „Südslaw . Korr.“ m eldet aus S ara jev o :  
Verlässlichen Mitteilungc'n zufolge hat der russi
sche General P o tapow , der lamWihrige Militärbe- 

voüm ächtig te  Russlands am m ontenegrinischen 
Hofe, die Leitung derG esam tonerationen  des m on
tenegrinischen H eeres  übernomm en. E s  steht ihm 
eine Anzahl russischer Generalstabsoffiziere zur 
Seife. Auch in den Reihen der operie renden  mon
tenegrinischen Truppen haben russische und serb i
sche Offifziere die Führung. Infolge dieser Vrgän- 
ge ist unter den leitenden m ontenegrinischen Mi
litärs, die sich zurückgese tz t  fühlen, grosse Unzu
friedenheit entstanden.

London, 5 Septem ber.
Nach den Angaben des Oberkomniandie- 

renden French wurde im Unterhause mitgeteilt, dass 
die bisherigen englischen Verluste mehr als 2000 Mann 
betragen.

Tod des V ertre te rs  der „Siidslavischen K orrespon 
denz“ im Belgrader Gefangenhaus.

Die „Südslavische K orrespondenz“ m eldet:
U nser Belgrader V e r tre te r  Herr L. Korn, der 

am 1 d. abends in der serbischen H auptstadt v e r 
schw unden w ar,  ist, wie wir in E rfahrung brin 
gen, ku rz  nach seinem V erschw inden  in der Bel
g rader  Polizeipräfektur gestorben. H e rr  Korn w a r  
am 1 d. un ter dem falschen V erdach t der Spiona
ge zugunsten O esterreich-Ungarns verhafte t  w o r 
den. Er ist w en ige  Tage  darauf angeblich an Bauch 
fellentziindung erkrankt.

Die Leiche hat die Familie nicht gesehen. Es 
bestehen sichere Anzeichen dafür, dass unser Ver- 
Ireiter, der in Serbien  natura lis iert  w a r  und der 
nicht rek lam iert  w erden  konnte, von G endarm en 
im Gefängnis getö tet wurde.

Englische Sorgen über die Türkei.
Frankfurt a. M. 5 September. 

Aus London meldet die „Frankfurter Zeitung“ in
direkt: In England beunruhig die Haltung der Türkei.

Die „Times“ veröffentlicht einen nervösen Artikel, in 
dem sie halb mit Drohungen, halb mit Versprechun
gen die Türkei abzuhalten sucht, an der Seile Deutsch
lands in den Krieg einzugreifen.

Verhaftung Israel Zangwills wegen seiner Agitation 
gegen die englische Kriegspolitik.

B udapest, 5 Septem ber.
Die Morgen Nummer des „Egyenlöseg“ bring! 

aus London über die Schweiz folgende Mitteilung:
Aus verlässlicher Quelle aus London erfahren wir 

dass der weltberühm te englische Schriftsteller und 
Politiker Israel Zangwill, der Gründer der Je,wisch 
Territorial Organisation, auf Befehl der englischen Re
gierung vor einigen Tagen von der Polizei verhaftet 
wurde. Zangwill hat, der liberalen öffentlichen Mei
nung seines Vaterlandes Ausdruck verleihend, eine A- 
gitation gegen den Krieg und dagegen begonnen, dass 
das freie England dem verfallenden Zarismus zur Hil
fe eile. Zangwill stand nicht allein mit dieser seiner An 
sicht. Das englische Judentum folgte in einem Lage; 
seinem Führer, der auch die Unterstützung sämtlicher 
liberalen Kreise für sich gewann. Zangwill veransta l
tete in der vergangenen W oche in London drei Mee
tings gegen den Krieg. Au allen drei Meetings nahmen 
viele Tausende teil. Ein solches Meeting fand auch in 
Leeds statt  und auch hier griff Zangwill mit ausser
ordentlich scharfen W orten  die englische Regierung 
an; er forderte im Namen der Kutur. dass England 
unverzüglich den russischen Unterstützungskrieg eiu- 
stclle. Als Zangwill von diesem Meeting nach London, 
•zuriiekkehrte wurde er auf Befehl des' Ministeriums 
durch die Polizei verhaftet.

Wien, 5 September.
Die „Südslavische Korrespondenz“ m eldet ans 

Seinlin:
Seit den letzten heftigen Artiüeriekänipfen 

zw ischen unseren Positionen und den serbischen 
Batterien  bei Banica und an der Linie des Top- 
schider herrsch t v o r  Belgrad verhältn ism ässig  
Ruhe. Nur in g rösseren  Pausen  feuern die Semli- 
ner schw erer. Batterien  gegen die serbischen S te i
lungen, Jedesmal als A ntw ort anf die Angriffe vorr 
serb ischer Seite. Auch die Donrnnnomforen hatten 
nur vereinzelt G e leg en h e i t  ihr Ges,ckktzreuer g e
gen die B elgrader Stellungen zu richten und r e a 
gierten nur vor einigen Tagen irr nachdrückliche
re r  W eise  auf die Bechiessung eines unserer  P a 
trouillenboote durch die Serben,

Im w esentlichen richte t sich die Hauptauf- 
m erksam keit  von unserer Seite darauf, die S e r 
ben an jedem weiteren  V ersuche. <1ie Sprengung  
d er  SavfhrPcV e rin vollenden zu hindern was 
auch vollkommen glückt. Narh*p w e rd en  zu die
sem Z w ecke  die serbischen PosTbmpn ständig 
unter dem  Lichte der S cheinw erfe r  gehalten. Ein 
zur Nachtzeit O T ite - '^T neue r  V ersuch der S e r 
ben, gegen die B rücke zu operieren, -wurde d e r 
ar t  vereitelt.

Iri den letzten Tagen haben  w iederholt  E r  kan- 
d'igitngsfiüpV' Aviatiker a b e r  Belgrad  s ta t t 
gefunden. P te  Flugzeuge kam en in b ravourösen  
Leistungen hiebei bis t ;ef ins Innere Serb iens  und 
b rach ten  w ichtige Aufklärungen über  die feindli
chen Stellungen.

W ie mau von Sem kn au s  feststellein kann, ist 
Belgrad bei N acht ohne Licht. Die elektrischen 
Bogenlampen, die m au mit dem F arn  glase deut
lich w ahrnehm en  konnte, brennen schon sei: W o 
chen nicht mehr. Die Efelktriziiötszentr, in Belgrad 
die nahe an der S av e  liegt, ist beim B om barde
m ent der F es iV orsw erke  in k rü m m e r  geschossen 
w orden . Es heisst. dass auch die W asserle itung  in 
Belgrad nicht m ehr funktioniert.

Tumulte und Hungersnot in Belgrad.

W ien ,  5 S e p te m b e r .  
Ueber die Zustände in Belgrad erhält die „Oester- 

rekdiischc Volksz.eitnng“ folgendes Priva ttc legram m : 
In Belgrad ist unter der Bevölkerung anscheinend 

eine Hungehsnot ausgebrochen; auch dürfte der Pöbel 
zu Plünderungen gegriffen haben. In den letzten T a 
gen w aren  von Zimony aus in der Stadt S trassen käm 
pfe bemerkbar. Am heftigsten w a r  der. S trasseukam rf 
am Sonntag; man hörte  unuterbrochen von den Bel
grader S trassen  her das Krachen des Gewehrfeners. Es 
mangelt in der Stad t jedenfalls vollkommen an Kolo
nialwaren und an Salz. Schon zur Zeit des türkischen 
Krieges entstanden infolge des Salzmangels grosse 
Schwierigkeiten; man nimmt jetzt als bestimmt an, 
dass Rumänien, von wo Serbien den Salzbedarf 
deckt, die Salzlieferungen eingestellt hat. Eine Salzzu- 
fuhr von anderswo ist ausgeschlossen.



k TjrE m m ,

Die Unfähigkeit der französischen Generale .
Aus F rankfu rt  am Main wird  der  . Buc'apestcr 

K o rrespondenz“ te legraphier t :  Die .Frankfurter
Zeitungi^meldet aus Amsterdam: '.  Clemeneeau teiu 
in seinem Blat te mit, dass Oberbefehlshaber  Jof- 
fre  m eh re re  Generale  des Ganerals tabes  der Ost r 
a rm e e  w egen Unfähigkeit ent 'gssen und den Ge
neral  P a u  an ihrrer Stelle mit dem Befehl über die 
T rap p en  im U nter-E lsass  bet raut  habe

Berlin, 5 Septem ber.
Die „Vossische Zeitung“ meldet aus H aag: 

Bezüglich der B ehauptung, dass in L ö w en  angeb
lich nicht belgische F rank tireu rs ,  sondern deu t
sche T rap p en  auf die D eutschen geschossen hät
ten, teilt der K orresponden t aesr^R ofte raam schen  
Couraut'V-auf G rund eigener Beobachtungen mit, 
d a s s  die F ran k t i reu rs  einen regelrechten  Angriff 
auf die deutschen T ruppen  ausgeführt  hätten. D er
selbe K orresponden t stellte zugleich fest, dass die 
F ran k t i reu rs  M aschinengew ehre  v o r  einem Hotel 
gegenüber dem Bahnhöfe in Löw en aufgestellt 
hielten. E r  erzählt auch, dass  er 400 englische G e
fangene gesehen  habe.

W ien, 5 Septem ber.
Die B lä t te r  m elden aus A m ste rd am : Die Bel

gier  ver lo ren  m eh r  als 10.000 Tote und V e rw u n 
dete. Am s tä rk s ten  litten die Offizierskorns aller 
Reg im enter.  ,

Paris in Erwartung der deut
schen Armee.

Die Absperrung der Hauptstadt vom  Meere. —  Ab 
refse der Bedürftigen und der Ausländer. —  Die 

Schanzarbeiten. —  Die verheim lichte Gefahr.
Köln, 5 Septem ber.

D er A m ste rdam er „T e leg raa f“ bringt über  die 
Situation :ti P a r is  ein längeres  T elegram m , in dem 
e> dei „Köln. Ztg .“ zufolge un ter  anderem  beU st.  
„Es scheint, dass d e r  französische G enerals tab  bin 
aen einigen T ag en  die vollständige Abschiessung 
von P a r is  e rw a r te t .  Die V erbindung mit London 
wird g eg e n w är t ig  nur ü b er  ßou logne  aufrecht er 
halten Auch die V erbindung mit Holland ist nur 
über B ou 'ogne—Eolkestone möglich. Allein aus 
dem Ergebnis; der O perationen  der D eutschen in 
N ordfrankreich  g laubt m an  schliessein zu können, 
dass auch d 'e s e r  W e g  durch die vorr iickenüen  
deutschen T ru p o en  ab g e sp e rr t  sein w iid .  Die Ein
gew eih ten  w issen, dass  die L age  höchst kritisch 
w e rd en  kann. Sobald sich die D eutschen Amiens 
genäheri  haben, ist die A bsperrung  von P a r is  auf 
der Nordseite vollzogene T atsache .  In P a r is  ist al
les ganz ruhig. Die B lä t te r  beschönigen den E rnst  
der L ag e  nnd wollen sie so  erscheinen lassen, als 
ob das  V orrücken  d e r  D eutschen keine allzu gros .  
Se B ed eu tu n g  in s tra teg ischer  Hinsicht habe. Die 
am tlichen Mitteilungen laufen auch noch u nver
än d ert  seh r  berumgend. allein in der Stille ist 
m an dam it beschäftig t, P a r is  für eine Belagerung 
vorzubere iten . S o w e it  angängig , w e rd en  die von 
der  A rm enpflege ve rso rg ten  B ew o h n e r  in den 
S +and gese tz t ,  n ach  Süden ab zu ziehen. Die Kon
suln d e r  befr eundeten  M ächte tun, w a s  sie können, 
am ihre L andsleu te  zur Abreise zu bew egen . Man 
er le ich te r t  die F orm alitä ten ,  gibt sogar F re ik a r 
ten. w enn  m an  d adurch  die A breise nur beschleu
nigt. D e r  n iederländische Konsul teilt mit, dass 
spätestens Sonn tag  die le tz te  Gelegenheit geboten 
wird, nach  Boulogne zu fahren. Man m üsse damit 
rechnen, dass  der V e rk eh r  nach  P a r is  u n te rb ro 
chen w ird .  E s  w ird  rege  an den V erte id igungsw er 
ken v. P a r i s  gearbeite t ,  L aufgräben  w e rd en  an g e 
legt. Verschanzungen aufgeworfen. P a r is  ist so 
s ta rk ,  w ie  m öglich gew o rd .  u. w>rd die B elagerung  
w en n  es dazu  kom m t, lange aushalten. Inzwischen 
hofft m an , w erden  die Russen ihren Aufmarsch 
bew irk en  können. Doch, w ie  gesagt, man w eiss 
noch  nicht, dass die Gefahr so nahe ist: m au v e r 
s teh t  es noch nicht zw ischen  den Zeilen d er  nichts
sagenden  Mitteilungen zu lesen, die der P re s se  zu- 
gestellt  w erden . LTm so  schlim mer w ird  es daher 
für die P a r is e r  sein, w en n  sie sich in Bälde plötz
lich v o r  die T a tsach e  geste ll t  sehen, dass ihre schö
ne S ta d t  bed roh t  w ird . U nd der T ag  ist näher,  als 
m an ch e r  w ohl v e rm u te t“ .

G. «1. J. Ritter v. Auffenberg.
Durch d as  amtliche 3 - i h i d i  über die sieg

reiche S ch lach t  zw ischen  Zam osc und T y szo w ce  
tr i t t  der Name des G enerals  von Auffenberg, üb ri
gens ein in O este rre ich  sehr w o h lb ek an n te r  N a
me, in den V ordergrund . Auffenberg w a r  beranrit-

b'ch kils" N ach fo lge r  S c h ö n ä jc h s  eine Z e it lang  
K r ie g sm in L te r  und h a t  bei den v o r jä h r ig e n
M anövern  in B ö h m g n  b e s o n d e rs  h e n v o rg e tan .  3Er 
s te h t  g e g e n w ä r t ig  im 63 Lebe-nsühfg.. ln T ro p p a u  
w u r d e  er am  2% Mai l$o2 als  S ohn  eines im J u s t iz 
dien &te .stellenden S ta a t s b e a m te n  g eboren ,  we'.cljer 
als er s p ä te r  O b ^ r s t a a l s a n w a T  in L e m b e rg  w a r ,  
in den R i t te r s ta n d  e rb o s e n  undkjä-'.n zum  L a n d e s 
g e r ic h ts p rä s id e n te n  in C z e rn ra v L z  e rn a n n t  w u rd e .  
Z u e rs t  die F a d e t te n s c h u le  iS ^ T a in b u rg  b e su c h e n d ,  
vervo lls tänd irrfo  h ie ra u f  M oritz  R i t te r  v . Auffen- 
fcerg se ine  m il i tä r ische  A usb ildung  in d e rd t f i l i tä r -  
a k a d e m ie  zu W i e n e r - N e u s t ^ L  TG71 v u rd e  e r  als 
L e u tn a n t  zum  28 In fa n te r ie re g im e n t  a u s g e m u s te r t ,  
und  n a c h d e m  e r  die K r ieg ssch u le  a b so lv ie r t  h a t te ,  
dem  Genei*Mc+nP6 ziraifjäht. 1878/jjghm er  am  O k- 
kup ia to i is fe ldzuge  in Busmien und  d e r  F le rzo g o w in a  
teil. IS80 zu m  H a u p tm a n n  e r s t e r  K la sse  im G e n e 
ra ls ta b e  b e fö rd e r t ,  w u r d e  e r  in d ie se r  C h a rg e  im 
Mi!i tä r  j s eb <=> ” T ’ ̂ gf tif vut] be i  4 e r  Militär-
tjijin n rp r it fiT j ' irr] V D T W C T !d ^ t .

1§88 avam^'^rtp er  7” m W 1  zum O-
berstleu tnant,  1894 zum Obersten. fo>^dschen fun. 
gierte  er als G eu era ’.c't'’bschef der 28 Infanterie
division in Laibach. 1895 übernahm  er  das Kom 
m ando des Infantericreeim ents Nr. 23, spä te r  das 
des 78 Infanterieregim ents. 1900 erhielt er als Ge
neralm ajor das Kommando d er  r ~ Tnfanteriebri- 
gade in Raab , 1905 rück te  e r  zum Feiomm schali- 
leutnaut v o r  und kom m andierte  als solcher zuers t 
die 36 Infanteriedivision in Agram . \Vurde abe r  
noch in demselben Jah re  dem  Kriegsministerinm 
zugeteilt, 1906 zum Generalinsp. der Koipsoffiziers- 
schulen befördert.  S pä te r  w u rd e  ihm das K om m an
do in Dalmatien übertragen . Zwei Jahre  lang, vom 
O ktober 1909 bis 1911 w a r  er K om m andant des 
15 Korps in Sara jevo , auf w elchem  P o s ten  ihm 
die G eheim -R ats-W iirde  veriienen w urde . Seit 1 
Mai 1910 ist er General der Infanterie, ln dem sel
ben Jahre  w u rd e  er Inhaber des ungarischen Infan 
terie reg im ents  Nr. 64. Den Posten  eines Kriegsmi
nisters  bekleidete er vom  20 Sep tem ber 1911 bis 
D ezem ber 1912. Als solcher traf e r  w ichtige o rg a 
nisatorische M assregelr. Unter ihm t ra t  das neue 
W eh rg ese tz  und das höhere  R ekru tenkontigent 
in W irksam keit.  Nacli seinem R ück tr i t t  aus dem 
Ministerium w u rd e  er Arm eem spektor.

Bei deu schon oben e rw ähnten  M anövern, die 
im S ep tem b er 1913 im südlichen Böhmen bei T a 
bor stattfanden, e r rang  er  einen vollständigen Sieg 
und bekundete  lü.emit ein h e rv o rrag en d es  Feld
herrn ta len t,  w elches ihn zum F ührer  einer Arm ee 
im Kriege prädestin ierte .

Der Sieger -von Krafoik.
Cnaeral dar K uvallw ie Viktoi1 Baakl.

W i e n ,  5. S ep tem b er .
Zum  e rs te n m a l  wird heu te  d e r  N am e eines 

ö s te rre ich isch en  A rm e e fü h re rs  genannt,  d es  Ge
nerals ,  d e r  u n s e re  tap fe ren  T ru p p e n  zum  Siege 
von Kra^nik g e fü h r t  hat:  des  G enera ls  d e r  
Kavallerie Viktor Dankl. d em  es  b e se b ie d e n  ist, 
se ine  L eb en sa rb e it  von e inem  vollen Erfolg g e 
k rön t z u s e h e n .  E r  i, st als Sohn eines  ö s te rre ich i
sch e n  Majors im Ja h re  1854 in Üdine geboren . 
N ach  A bsolv ierung  d e r  T h e res ian isch en  Militär
ak ad em ie  im Jah re  1874 zu  den  D ragonern  a u s 
gem u ste r t ,  w u rd e  e r  1880 n a c h  A bsolv ierung  d er

K riegsschu le  d em  G enera ls tab  d a u e rn d  zugeteiit, 
W ä h re n d  se ines  W irkens  im  G enerals tabe w a r  
e r  u n te r  a n d e re m  von 1891 bis 1894 G en era l
s tab sch e f  d e r  K avalle rie truppendiv is ion  in 
W ien , fsac tf te iner  T rn n p e n d ie n s t le is tu n g  im  11. 
L lan en reg iin en t  w u rd e  e r  1896 zu m  G enera l
s tab sch e f  des  13. Korps, drei Jah re  s p ä te r  zum  
Chef des  D irek h o n sb u reau s  u n d  1903 bei E rn e n 
n u n g  zu m  G en era lm ajo r  zum  K o m m an d an ten  
d e r  66. Jm an te r ieb r ig ad e  in K om orn  ernann t .  
N a ch d em  Dankl in den  Ja h re n  1910 bis 1942 das  
K om m ando  d e r  36 Jn fan ter ie truppend iv is ion  in 
A gram  geführt  halte ,  erh ie lt  e r  im  Jah re  i9 1 2  
als  N achfolger d es  G. d. K, Jo h an n  E d len  von 
S ch em u äf  das  K om m ando  d es  14. K orps in In n s 
b ru ck ,  in w e lc h e r  S te llung  e r  e r s t  vo r  feanz 
k u rz e r  Zeit vom E rzherzog  Josef F e rd in an d  ab- 
gclöst  w urde .

G. d  K. Viktor D ankl ist G ehe im er Rat, 
Besitzer h o h e r  O rden  u nd  In h a b e r  d e s  53. In
fan teriereg im ents .

Generale öerst v. Hindenburg.
G enera lobers t  v. Beneckendorff u. v. H inden

burg, der fünf rusische A rm eekorps und drei Divi
sionen in siegreicher Schlacht über die G renze 
O sip reussens tn e b  und die Fliehenden verio ig t ,  
ist selbst ein Sohn des O stens unserer  Monarchie. 
Das S tam m gut Neudeck seiner ursprünglich alt- 
m ärk ischen  Familie liegt m Wesitpreussen und 
sein G ro ssv a te r  w a r  Landschaftsd irek to r dieser 
P rovinz . E r  selbst, Pau) v. B eneckendorf u. v. Hin
denburg, w u rd e  als der Sohn eines Offiziers, d e r  
1902 als Major a. D. in P osen  s tarb , do rt  am 2 
O ktober 1847 geboren, ist also 66 J a h r e  alt. Im 
G egensätze  zu den „T roup ie rs“ v. Emmich und v. 
Kluck, den S iegern  von Lüttich und Saint-Ouentin , 
die im mer in der F ro n t  dienten, hat er lange dem 
Generals tab  und K riegsministerium  angehört .  E r  
ist aus dem 3 G ardereg im ent zu F uss  h e rv o rg e 
gangen. nahm als 19-jähriger, im Kadettenkorps 
erzogener Leutnant am Kriege von 1866 teil, holte 
sich 1870 in F rankre ich  das E iserne K reuz  und 
kam  1871 als H auptm ann in den G enerals tab , ln  
dem  er, beim 2 A rm eekorps, der 1 Division und 
dem 3 A rm eekorps blieb, bis er, inzwischen zum 
Maior befördert, 1889 als Abteilungschef ins Kriegs 
ministerium kam. Von 1891 bis 1896 befeh’igte er 
das 91 Infanterieregim ent in Oldenburg, w a r  bis 
1900, als O bers t  und G eneralm ajor,  Chef des S ta 
bes be 'm  8 A rm eekorps, w u rd e  1900 G eneralleut
nant und K om m andeur der 28 Division in K arls
ruhe und 1903 kom m andierender General des 4  
A rm eekorps in Magdeburg, 1905 G eneral d e r  In
fanterie, 1911 zur Disposition und zugleich a  la 
suite des 3 G ardereg im ents  zu F uss  gestellt. V or
her hatte  er schon den S ch w a rzen  A dlerorden  
erhalten. Seinen W ohnsitz  nahm  er nun in H anno
ver. Bei Ausbruch des Kriege* stellte e r  sich zui 
Verfügung und t ra t  .dann als  Fieneraloberst an die 
Spitze der Armee, die ei zu Kampf und Sieg g e 
führt hat,

G eneraloberst  v. H indenburg hat aus  seiner 
Ehe mit einer T o ch te r  des G enerals  v. Sperling, 
der 1870 G eneraL tabschef der e rs ten  Armee w a i ,  
einen Sohn, ae r  O berleutnant im 3 G ardereg im ent 
zu Fuss  ist, und zwei T ö ch te i ,  deren  G atten , Land 
ra t  v. Brockhusen u. Oberleu tnant v. Pen tz ,  eben
falls im Felde stehen.
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